
„Es kommt darauf an“ – die Standardantwort offenbar aller Juristen weltweit;
Rezension zu dem Buch von Hans Bollmann aus der Schweiz: Bemerkungen zu
Anwaltsunternehmen und zu dem, was Anwälte so alles unternehmen, Stämpfli
Verlag Bern

Die Lektüre von Fachliteratur ist im Regelfall wenig ersprießlich. Es gibt nach

meinem Geschmack nur wenig Bücher, die bei allem Interesse an dem Rechtsgebiet optisch und
sprachlich ansprechend gestaltet sind. Das meiste kommt leider staubrocken daher. Wissenschaft und
Praxis müssen aber nicht langweilig sein. Diese Erkenntnis gilt erst recht für Fachliteratur, die den
Anwalt, den Anwaltsmarkt und das Thema Kanzleimanagement und Wissensmanagement betreffen.
Hier wird es noch deutlich häufiger staubtrocken, nicht selten auch banal, obwohl diese Themen in
hohem Maße praxisbezogen sind, und jeden Rechtsanwalt interessieren sollten. Wie wohltuend ist es
daher, das Buch von Hans Bollmann mit dem Titel „Es kommt darauf an“ zu lesen.

Die erste Erkenntnis aus der Begegnung mit dem Buch, als ich es in die Hand genommen hatte, war
geradezu frappierend. Ich wusste schon immer, dass Manager, Wirtschaftsprüfer und Banker, ganz
gleich in welchem Staat sie arbeiten, zentral an einem Ort dieser Erde ausgebildet wären. Ansonsten
wäre die Gleichheit der Angehörigen dieser Spezies nicht zu erklären. Bei der Spezies der Juristen,
der auch ich angehöre, war ich mir bislang aber immer sicher, dass es einen solchen zentralen
Ausbildungsort nicht gibt. Dafür sind nicht nur die Sprachen, sondern auch die Rechtssysteme der
Staaten dieser Erde zu verschieden, als dass es einen kleinsten gemeinsamen Nenner für alle Juristen
geben könnte.

Auf geradezu vorzüglich amüsante Weise bin ich jetzt aber eines Besseren belehrt worden. Allein
schon der Titel des Buches „Es kommt darauf an“ von Hans Bollmann, einem Schweizer Juristen, hat
mir schlagartig deutlich gemacht, dass es diese zentrale Ausbildungsstätte irgendwo doch geben
muss. Denn wer kennt diesen Satz „Es kommt darauf an“ nicht. Es gibt nach meiner Einschätzung
nicht wenige Juristen, die ihren Beruf verfehlt haben. Das gilt nicht nur für das unzureichende
Fachwissen, sondern auch für die Persönlichkeit selbst. Dennoch aber dürften alle Juristen, auch die
weniger befähigten, den Satz „Es kommt darauf an“ kennen und rege Gebrauch davon machen.

Eins aber ist klar: selbstverständlich kommt es darauf an. Denn es ist ja gerade die Aufgabe des
Juristen zu prüfen, ob der tatsächlich verwirklichte Lebenssachverhalt sich unter den im Gesetz
typisierten Lebenssachverhalt subsumieren lässt. Nur dann erhält er die Rechtsfolge. Daher ist der
tatsächlich verwirklichte Lebenssachverhalt alles andere als gleichgültig. Denn es kommt darauf an,
welchen Lebenssachverhalt wir unter das Gesetz subsumieren.

Genauso klar und einfach wie diese Erkenntnis, genauso klar und einfach ist auch die Erkenntnis, dass
sich die stereotype Antwort „Es kommt darauf an“ an den Mandanten zu einer bestimmten von ihm

RANDOM COIL
Prof. Dr. Sturm Rechtsanwaltsgesellschaft mbH

http://blog.random-coil.de/wp-content/uploads/Flagge-Schweiz.jpg


gestellten Frage niemals auf diese vier Worte beschränken sollte. Das wäre „Teufelszeug“. Denn der
Mandant möchte eine solche Antwort nicht hören. Sie hilft ihm nichts. Der Rechtsanwalt muss bei aller
Richtigkeit der Aussage dem Mandanten dann auch schon sagen, worauf es denn ankommt. Denn
sonst kann der Mandant mit dieser Antwort schlicht gar nichts anfangen.

Die Aussage „Es kommt darauf an“ ist bei Beschränkung auf diese vier Worte ähnlich sinnvoll wie die
Bitten von Finanzämtern an die Steuerpflichtigen, „alle erforderlichen Unterlagen einzureichen“. Wäre
der Bearbeiter nur zu bequem, die von ihm als erforderlich angesehenen Unterlagen zu benennen,
wäre das schon schlimm. Noch schlimmer aber wäre es, wenn mit dem Satz zum Ausdruck gebracht
werden soll, dass der Bearbeiter in der Behörde gar nicht weiß, was er eigentlich haben möchte.
Geradezu grotesk wird es dann, wenn der Steuerpflichtige mit großer Mühe und zeitraubend
Unterlagen zusammengestellt hat und dann von einer Behörde die Aussage hört, dass man diese
Unterlagen nicht braucht.

Wie erfrischend dagegen ist das Buch von Bollmann. Es enthält aus der Sicht eines Schweizer
Juristen einen sehr gut und unterhaltsam zu lesenden Abriss über Anwälte, Anwaltsunternehmen und
zu dem, was Anwälte so alles unternehmen. Die Lektüre des Buches ist ausgesprochen kurzweilig,
führt aber dennoch bei jedem Leser mit Sicherheit zu einem nicht unerheblichen Erkenntnisgewinn. Es
trägt auch dazu bei, die eigene Arbeit kritisch und mit Abstand zu betrachten. Es hilft auch, über sich
selbst zu schmunzeln, und sich selbst nicht ganz so wichtig zu nehmen, wie es viele Juristen machen.
Kurzum: Das Buch ist eine echte Empfehlung.
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